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Der Feldweg
Aus dem Tagebuch eines
Strafgefangenen. Von*,*

Illustriert von S. Bischoff

Eine Biene hat sich in meine Zelle

verirrt. Aufgeregt surrt das Tierchen

den kahlen, weissen Wänden
entlang. Es füllt den Raum mit einem
lieblichen, melodischen Gesumm. Bald findet
es den Ausweg und fliegt hinaus in den

strahlenden Sommertag.
Im Zellenbau ist alles still. Nur die

Schritte der über die Galerien schreitenden

Wache sind von Zeit zu Zeit zu

hören. Ich mag weder lesen noch sonst
etwas tun. Schon den ganzen Nachmittag

liege ich untätig auf der Pritsche.
Auch draussen ist alles still, selbst die

Vögel haben ihr Konzert für eine Weile

eingestellt.
Irgendwo im Felde ertönt plötzlich

Kinderlachen. Frohes, sprudelndes
Kinderlachen. Wie Glockenton dringt es

durch die Nachmittagsstille an mein Ohr.

Ich springe auf und schiebe das Tischchen,

das man mir zum Schreiben

gegeben hat, an die Zellenwand und klettere

zum Fenster empor. Wenn ich das

Gesicht ganz nahe an das Gitter lege,
kann ich den Feldweg sehen, der über

grüne Wiesen ins nahe Wäldchen führt.
Es ist ein Feldweg wie tausend andere.

Allein für mich ist er das schönste, was
ich hier von meiner armseligen Zelle aus
sehen kann. Oh, wenn man ihn begehen
könnte Hin und wieder, an schönen

Abenden, gehen dort auch Liebesleute
und drüben beim Wäldchen küssen sie

sich manchmal.
Jetzt aber laufen zwei Kinder, ein

kleines Mädchen und ein Knabe, über

diesen Feldweg. Manchmal springen sie

vom Wege ab, hinein ins duftende Gras.

Dann steigt dieses helle, fröhliche Kin-
derlachen in die flimmernde Sommerluft.
Oh, wie sie lachen können, diese Kleinen,
wie rein, wie unbeschwert

Auch ich bin als Knabe über Feldwege

gelaufen, habe Käfer gefangen, Gräser

geköpft und gelacht, gelacht. Mit
Vater und Mutter, mit Bruder und Schwester

bin ich über Feldwege gegangen, wir
waren fröhlich und haben gelacht. Mit
einem schönen, lieben Mädchen bin ich

als junger Mann über Feldwege gegangen,

wir haben gelacht und geküsst.

Dann bin ich in die grosse Stadt ge-
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1^' ius lzisus but SÌ0Ì1 ÌU MSÌNS 2sllS
>A-</ vsrirrt. àkAkrsAt surrt dus über-

ebsu dsu bublsu, vsisssu Wüudsu eut-

luuA. lüs küllt dsu Raum mit siusm lied-

liebsu, mslodisebsu Ossumm. 1Z3ld kiudst
os dsu àsvs^ uud klisAt biuuus iu dsu
strublsudsu LommsrtuA.

Im Xsllsubuu ist allös still. blur dis
Lebritts dsr übsr dis Oulsrisu sebrsitsu-
dsu Muebs siud von Xsit 2U ?sit 211

börsu. led M3A vsdsr Isssu uoeb sonst

stvus tuu. Lebou dsu ^uu^su bluebmit-

t3A lisAS ieb uutütiA 3uk dsr ?ritsebs.

àob druusssu ist 3l1ss still, selbst die

VöAöl bubsu ibr Xou^srt kür sius V^sils

siuAsstsllt.
Ir^sudvo im lkslds srtöut plöt^lieb

Lliudsrluebsu. brobss, sprudsludss Xiu-
dsàebsu. ^Vis Oloebsutou dringt öS

durob dis àebmittuASstills 3U msiu Obr.

leb springe 3uk uud sebisbs d3s lisek-
ebsu, das muu mir xum Lebrsibsu As-
Köbsu but, un dis 2s11suv3ud uud bist-
tsrs ^um lksustsr empor. ^Vsuu ieb dus

Ossiebt A3U2 uubs uu dus Oittsr lsKS,

buuu ieb dsu lksldvsA ssbsu, dsr übsr
Arüus >Visssu bis uubs WÄldobsu lübrt.
Ls ist siu bsldvsA vis tuussud uudsrs.
^.llsiu kür mieb ist er dus soböusts, vus
ieb bisr vou msiusr urmssliASu ?slls uus
ssbsu buuu. Ob, vsuu muu ibu böAsbsu
böuuts! Iliu uud visdsr, uu seböusu

^.bsudsu, Asbeu dort uueb Oisbsslsuts
uud drübsu bsim ^'üldebsu büsssu sis

sieb M3uebm3l.

dst^t ubsr luuksu xvsi blinder, ein

blsiuss Nüdekeu uud siu l^uubs, übsr

disssu bsldvsA. Uuuobmul spriu^su sie

vom MöKS ub, biusiu ins duktsuds Orus.

vuuu stsiAt dissss bslls, kröbliebs Xiu-
dsrluebsu iu dis klimmsruds Lommsrlukt.

Ob, vis sis luebsu böuusu, disss bdsiusu,
vis rsiu, vis uubssebvsrt!

àeb ieb bin uls lvuubs über bsld-

VSAS ^sluuksu, bubs Liüksr AökuuASu, Orü-

ssr Asböpkt uud Asluebt, Asluekt. Uit
Vutsr uud Nutisr, mit lZrudsr uud Lebvs-
stsr bin ieb übsr bsldvsKS AöAuuASu, vir
vursu kröblieb uud bubsu Aöluebt. Ivlit

siusm seböusu, lisbsu Nüdebsu bin ieb

3ls ^'uu^sr àuu übsr bsldvsAk ASAuu-

Asu, vir bubsu Asluobt uud Aöbüsst.

vuuu bin ieb iu dis grosse Ltudt xs-
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kommen. Dort gibt es keine Feldwege.
Aber Kinos, Kabaretts, Tanzdielen, Revuegirls,

Saxophone und Whisky. Man lacht,

man tanzt und man küsst. Und braucht

Geld, viel Geld. Die schönen Feldwege,
das fröhliche Kinderlachen, das liebe

Mädchen, alles, alles ist vergessen.
Saxophone übertönen alles. Trinken und

vergessen. Whisky her

*

Eines Tages haben sie mich dann
geholt. Gerichtsverhandlungen, Staatsanwalt,
Untersuchungsrichter. Der gebrochene

Vater, die weinende Mutter, alles wie ein

wüster Traum. Sie haben mich dann für
zwei Jahre eingesperrt.

So habe ich die Feldwege wieder
gefunden. — Die beiden Kinder sind im
Wäldchen verschwunden. Ich steige von
meinem Tischchen, denn ich muss
vorsichtig sein, dass mich die Wache nicht
ertappt. Es ist verboten, zu den
Fenstern zu steigen, und ich will doch immer
und immer wieder meinen Feldweg sehen.

Wenn ich entlassen werde, werde ich

über diesen Feldweg gehen. Noch ein

Jahr muss ich warten.
Von ferne tönt leise Kinderlachen. In

der Zelle aber ist es düster und kühl.

Mohn
Der schwülen Nacht bist du entstiegen,

Und brennst als Leuchte in den blassen Tag;

Ein dunkles Mal trägst du verschwiegen,

Wo noch ein letjfer Schatten lag.

Dein zarter Becher ist der Liebe Schale,

Worin sich alle Lust entzündet,

Und aus der Nacht, mit einem Male

Die ganze Seligkeit verkündet.

Wie oft ist meine Liebe wie der Mohn erstanden

Und hat geleuchtet meinem jungen Tag;

Doch über Nacht die Wonnen schwanden,

Weil tief ein Leid verborgen lag.

Paul Hedinger.
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koinmsn. Dort KÎdt ss keine velàvsAs.
Vbsr ILinos, Xabaretts, van/.àislsn, vsvus-
Airls, Laxopirons unà V'kisk^. Nan laekt,

man tan^t nnà man küsst. vnà brauekt

Vslà, viel Velà. vis sekönen vsiàssss,
àns Iröklicks Xinàsrlaeken, àas lieds
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vines VNFSS dadsn sis mied àann xe-
doit. VsriodtsvôrdanàlunAen, Ltaatsanivalt,
vntsrsneknnAsriedtsr. ver Asbroedsne

Vatsr, àis vsinsnàe Uuttsr, alles >vie ein

ivüster vraum. Lis daden mied àann liir
?vsi àakre sinAsspsrrt.

Lo dads iod àis velàsAs ivisàer !re-

lunàsn. — vis deiàen Kinàer sinà im
^Vâlàedsn vsrsedivunàen. led stsiZs von
insinsm visededsn, àenn ied mnss vor-
siodti^ sein, àsss mied àis ^Vaeds niedt

srtappt. vs ist verdaten, 2U àsn ven-
stsrn ?n stsi^sn, nnà islr ivill àoslr immer
nnà immer visàsr msinsn vslàveA sslmn.

^Venn ied sntlasssn vsràe, veràs ied

über àiessn vslàess Ksden. l^oed ein

àadr muss iod varten.
Von lsrns tönt Isise lLinàsrlaedsn. In

àsr ^slls aber ist es àûster nnà kndl.
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Dsr zsdv/ülsn l^Isclit lzist àn snt5tiszsn,

Dnà brennst sls l.euàiis in àsn lzlsszsn l^sgî

^in ànnlclsz /^sl trsz5t àn vsrscdwiszsn,

V^o noài sin letzter ^clrsttsn ls^.

Dein ^srtsr ösclier izt àsr kislzs Hàisle,

^/orin 5icli slls I.uzt sntinnàst,

Dnà sus àsr I^Isàit, mit sinsm /V^sls

Dis ^sn^s 5slizl<sit vsrlcënàst.

Wie olt ixt msins kielzs wie àsr /V^sdn srztsnàsn!

Dnà list zslsoàitst msinsm jungen ^sg?

Docli ülzsr I^lsclit àis Tonnen zcliwsnàsn,

^/sil tisl sin ksià verdorgen lsg.

t-^sul llsctîngsr.
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